
S Sar

Rezensionen 317

Abschnitten versucht der Verfasser die Folgen der Ausscheidung des
Mönchtums für den Protestantismus darzulegen, nachdem einleitend
über Bedeutung, Stellung un des mittelalterlichen Mönchtums
gesprochen hat Der Höhepunkt der Darstellung ıst einem Vergleich
zwıschen katholischem Mönchtum un dem ektenwesen qls Gegenstück
gewıdmelt.

Obwohl manches rTefiend geschılder un hervorgehoben ist, mu ß In
en wesentlichen Punkten dıe Au{ffiassung arperts abgelehnt werden.
Er bhlıetet eıinen Zitatenschatz protestantischer Geschichtsftforsche ber
das önchtum, aut dem seıne Darlegungen qutibaut ber nNn1ıC dıe
Betrachtung VO  — einem dem ONchLum wesensiremden Standpunkte ann

ahrneı en, sondern NUFr, Wer Ccs ın dem Geist erTaßt, Aaus dem
s bewußt en wollte Sonst ware auch be1ı der eigentliıchen Kernfrage
1n der Erscheinung des önchtums N1C. die uübe Antwort das Irra-
tionale, sondern das Übernatürliche, AUS dem ZzZweılelsohne jenes Mönch-
iu  Z Die hıstorısche Erscheinung und Institution des OnNnchiums
muß WO. aus ıhrem eigenen( un: Gesetz Trklärt werden; ber dazu
hätte der Verfasser unmıttelbarer Quellen bedurft un: nNn1ıC. auUus
solchen zweıter Klasse schöpfen dürfen Eın Satz WI1e: „Man mochte
9 es WAar eın Zufall, daß aldus einem eılıgen einem
ketzer wurde‘, sollte ıIn einer wıissenschaftlıchen Darlegung Nn1ıC. stehen.

Schucher

r{iz 9, Wie ist die abendländische Kirchenspaltung ent-
standen? Reformationsgeschichtliche Abhandlungen. Schöningh,
Paderborn. 256

Die Augsburgische Konfession 1m Lichte des Neuen Testamentes
un der Geschichte. bda

Die Augsburgische Konfession VO relig1iösen un VO natıo-
nalen Standpunkt AUS beleuchtet. hda

Hat S1Ee uns Modernen ochDie Augsburgische Konfession.
etwas sagen? bda 30  N

Golgatha. Eın Ziel un eın Wes Eine Aufklärungsschrift ZUr

Herstellung der deutschen Glaubenseinheıt. bda
Die Ursache der Kırchenspaltung, dıe Nn1ıC eine olge römischer

siande und Entartung, sondern dıe VOon vornhereıin anlıkırchliche
un:! Lehrgehalt unkatholıs Gesinnung Luthers W ist Gegen-
STAnN! der Darstellung. Die Jer quf Quellenstücken beruhenden Ahb-
handlungen sind durch dıe Schrift arl Heım s „Das W esen des eVvVvan-

gelıschen hristentums“ und arl Holl’s „Auffassung über die aupt-
lehren Luthers“ veranlaßt un sollen eine abweisende und widerlegende
Antwort auf el se1in.

In der ersten Abhandlung zelgt der Verfasser die Möglichkeıt einer
wahren kırc  ıchen Reform jJener Zeıt: el werden die Mißstände un:

berÜbelstände des ausgehenden Mıttelalters freimütig anerkannt.
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.„uther wollte keine praktische Reform, sondern Umsturz 1n der Lehr  ®

Die zweıte Abhandlung weıst Hand der Aussagen Luthers nach,
daß schon VOTL seinem ölfentlıchen Auiftreten dıe ehre VO  > der
passıven Gerechtigkeit ausgebildet Als Brennpunkte se1ınes
Systems, VOoONn denen aUusS sıch es übrige erklärt, erweiıist Verlasser die
Lehre Von der Alleinwirksamkeıit (Gottes und Von der Sündhaftigkeit der
unireiwilligen egungen (Konkupiszenz). Gegenstand der ıtten
bhandlung ıst die allmähliche Entwicklung der Lehre Von der e1lIls-
gewıßheit, ıhre Ansätze In den Römerbrie{fscholien, ıhre anfängliche
Verbindung mıt dem Bußsakrament und ndlıch ıhr „Einhertreten auf
der eigenen Spur  e schon VOT Luthers außerer JIrennung VON der IC

In der vierten Abhandlung wird dıe Auswirkung, die durch
‚uther verursachte Kırchenspaltung betrachtet, die Jedoch erst ein
dauernd hıistorisches Faktum wurde durch Einrichtung des Landes-
kirchentums un! dıe Aufstellung Von Bekenntnissen. Der Verfasser
wendet sıch el SC. die Augsburger Konfession als „eInN
Denkmal des Wiıderspruchs und der Unredlichkeit“‘ 224 ) Luthers
KRıesenerfolg wiıird VOLr em In einer gewaltigen zentrıfugalen
jener Zeıt gesehen, Von der sich heben un:! en lıeß, die 1
W esen schon antıkırchlich Wl und alle neuzeıtliıchen Kräfte des auf-
kommenden Indivyvidualismus In sich vereinigt

Ziel VON Lortzings Schrifttum und uch Aufgabe dieses Buches ist,
der Wiledervereinigung 1m Glauben dıe Wege bereiten. gehörtdenen, dıe N1IC. W iıllen haben ZULC Wiedervereinigung,sondern dıe mıiıt dem eINZIS möglıchen Prinzip Aa diese Aufgabe heran-
gehen „NIC. ZUFrF Arbeıiıtsgemeinschaft, sondern ZUr Glaubensgemein-schaft Tühren.‘

Vıelleicht ware In der Darlegung der Augustinischen Gnadenlehre
un! VoNn erunade anderenStellen diıe ede ist, eine schärfere

un:! knappere Form für den katholischen Standpunkt erwünscht. Miıt
der Klarheit des katholischen Gnadenbegriffes wäre uch leichter der
Gegensatz Iutherischen passıven Gerechtigkeit einzusehen. Im
ScChHhOMMEN wird die Lutherforschung nıcht umhın können, sıch mit dem
Lortzingschen Buche quseinanderzusetzen.
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